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Kann man fiir Daniel Huber, Prof. Math. (D. H.P.M.) Anspriiche
als Erfinder der ,,Methode der kleinsten Quadrate
geltend machen ?

Von Walter Spief3, dipl. Ing.
(SchluB.)

Zu Vergleichszwecken wurden die Hauptpunkte dieser D. H.’schen
Triangulation nach der M. d. kl. Q. errechnet. Diese bestanden im
Fundamentaldreieck Basel-Wisenberg-Pallwang, in welches noch der
Kontrollpunkt Gempen einbezogen wurde. Das Winkelpolygon wurde
mittels Korrelaten bedingt ausgeglichen. Fiir die Koordinatenberech-
nung wurde auch die Basis Basel-Wisenberg benutzt, die man D. H.
zu 277 738,83 m angegeben hatte. Diese iibernommene GréBe stammt
aus einer franzosischen Triangulation.

Die Rechnungsergebnisse lauten:

Wi neu +21’ 875,39 —17’ 056,12
alt 9,36 6,11

+0,03 —0,01 fs = 3 em
Pa neu + 67 833,94 —20" 883,70
alt o 3,22 3,63

+0,72 —0,07 fs = 72 em
Ge neu + 47175,46 — 87746,94
alt 9,39 6,72

40,07 —0,22 [ = 23 Cim

Basel = Nullpunkt



Der mittlere Fehler einer Richtung betriagt 43,2, wobei noch zu
beachten ist, daf3 dieses Resultat mit der willkiirlichen Winkelkom-
bination entstanden ist. Den Kontrollberechnungen wurden ausschliel3-
lich die Rechnungswerte D. H. zugrunde gelegt.

Um ein Bild davon zu erhalten, wie sich Punkte niederer Ordnung
in das Netz hoherer Ordnung einfiigen, wurden die Koordinaten des
Punktes Chrischona berechnet als kombinierter Vor- und Riickwirts-
einschnitt aus Basel, Wisenberg und PaBwang. Als Gewichte fiir die

Richtungen wurde angenommen p; = 1 und p, = wobei n

n
i+ 1
die Anzahl der Richtungsstrahlen bezeichnet, welche auf dem Fest-
punkt nach andern Festpunkten beobachtet wurden.

In bezug auf die Koordinaten D. H. ergaben sich nach der M. d.
kl. Q. Korrekturen von dy = + 77 cm und dx = +30 cm. Der mittlere
Fehler einer Richtung ist hier mR = 4-3,6”. Die Fehlerellipse des Neu-
punktes weist Axabschnitte von my = +4,6 dm und mx = +1,2 dm
auf. Die in der Ausgleichung verwendeten Winkelwerte entsprechen
auch hier denjenigen, die D. H. fiir seine Berechnungen als ,,gut®
ermittelt hat.

Zu Vergleichszwecken sei noch beigefiigt, dafl die Instruktion fir
die Triangulierungen 4. Ordnung heute eine WinkelmeBgenauigkeit vor-
schreibt, die als Hochstwert fiir den mittlern Fehler der Gewichtseinheit
12,6 ” angibt.

Namentlich aber auch die Art und Weise, wie D. H. seine Mef}-
resultate in die Berechnung iiberfiithrt, liBt alles eher vermuten, als
dafl er mit einem, der M. d. kl. Q. dhnlichen Instrument seine Feld-
arbeit zu bearbeiten verstand. Eine MaBnahme dhnlich unserm heutigen
Stationsausgleich kennt er nicht, wird sie jedenfalls auch nicht als
wiinschenswert ansehen.

Das Resultat des Vergleiches der beiden Berechnungsmethoden
besagt jedenfalls eindeutig, da3 die Genauigkeit der D. H.’schen Trian-
gulation keine uberragende sei, und daf3 er unter Beobachtung des
Legendre’schen Mallstabes zu bessern und vor allem befriedigenderen
Resultaten gekommen wiire.

Wenn also Zeitgenossen und Biographen die Ansicht vertreten,
dafl Daniel Huber die M. d. kl. Q. schon vor Gaufl und Legendre ge-
funden habe, so beweist das Studium der umfassenden Huber’schen
Triangulationsarbeit leider das Gegenteil. Besonders auch die bei-
ldufige Erwdhnung des Namens Legendre 1aBt vermuten, dafl D. H.’s
Rechnungsinstrument eben dasjenige IL.egendres sei und nicht das selbst
,.gefundene‘’.
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Das Kartometer.

Von W. Lang, Ingenieur, Bern.

1. Zweck des Instrumentes.

Das im nachstehenden beschriebene Instrument verdankt seine Ent-
stehung dem Wunsche, moderne topographische Karten zu technischen
oder militdrischen Zwecken (Geologie, Bautechnik, Artillerie usw.)
ihrem genauen Inhalt entsprechend vollstindig ausnitzen zu kénnen.
(Fig. 1.) :

Die photogrammetrisch oder durch Reduktion aus Ubersichtsplinen
erstellten neuen schweizerischen Landeskarten werden eine Genauigkeit
der Situation und der Hohenkurvenlage von 0.2 bis 0.5 mm aufweisen
und es ist klar, daB solche in ihren kleinsten Details lagerichtigen Karten
blol durch freihindige Benutzung im Gelinde nicht ihrer Genauigkeit
entsprechend auswertbar sind. Wir sollten die Karten vielmehr horizontal
legen, zum Gelande orientieren und mit annidhernd Zeichengenauigkeit
ausmessen, um aus ihnen den vollen Gewinn ziehen zu kénnen. Bei dieser
Ausmessung handelt es sich in erster Linie um die Entnahme von Winkeln
nach Zielpunkten und von Distanzen vom Standpunkt zum Ziel.

2. Bestehende Gerdte zum Ausmessen von Karten.

Der Meptisch und die Kippregel, mit denen der Topograph Karten
erstellt, sollten, so scheint es, auch zum umgekehrten Vorgang, zur
Ausmessung der fertigen Kar- :
ten dienen kénnen. Bei nihe-
rer Betrachtung zeigt aber die
Melltischausriistung von heute
zwel fur unsere Zwecke schwer-
wiegende Mingel. Sie ist zu
sehr fiur letzte Prizision, fir
den Spezialisten berechnet,
daher zu schwer, zu kompli-
ziert und zu teuer, als daf sie
vom Laien mit Vorteil beniitzt
werden konnte. Hinzu kommt,
dal MeBtisch und Kippregel
wohl das Horizontieren und
Orientieren der Karte und das
graphische Ubertragen von Fig. L.




	Kann man für Daniel Huber, Prof. Math. (D.H.P.M.) Ansprüche als Erfinder der "Methode der kleinsten Quadrate" geltend machen? [Schluss]

